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C T ETTEETERTTTETHETTETEITEN 


Die Fraktionen und Fraktiönchen in der 
; nächſten Seſſion. 


Wir haben vor einigen Tagen die Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß in der nächſten Kammerſeſſton der Kampf 
zwiſchen den zwei Parteien, die im Miniſterium ſelber ihren 
Sitz haben, zum Ausbruch kommen wird, und daß dieſer 
Kampf das hauptcharakteriſtiſche der Wirkſamkeit der Kam⸗ 
mer fein wird. Dieſe unſere Anſicht finden wir nunmehr 
ſchon in vielen Zeitungen beiſtimmend angedeutet. Ja die 
ofitzidfe Stimme des Korceſpondenz⸗Büreaus verkündet uns, 
daß ſchon gegenwärtig in den Miniſterialſitzungen der Zwie⸗ 
ſpalt offen auftritt und daß die Reviſtonsvorſchläge, welche 
von der Partei Weſtphalen⸗Raumer ausgehen, von der 
Mzjorität des Miniſteriums nicht genehmigt werden. 

Wir glauben indeſſen nicht, daß hiermit eiwa die Dinge 
abgethan ſeien. Die Partei Raumer⸗Weſtphalen wird in 
der Kammer nicht ſchwach vertreten ſein, und was im Staats⸗ 
miniſterium zurückgewieſen iſt, wird ohne Zweifel in der 
Kammer ſelber in Antrag gebracht werden. Denn bei der 
großen Zahl der Beamten, die in die Kammer gewählt iſt, 
word es auch an Antragſtellern dieſer Art nicht fehlen. 
88 Rent ſich aber bereits jetzt ein Merkzeichen heraus, 
aufheben haben und das wir heute näher 

ic Partei der i im Pu 8 
{anst, e ke h e dene lan ua ae 
ict gescheit genug fo lange zuſammenzuhalten, bis ſte die 
Partei Manteuffel aus dem Miniierium verdrängt hätte. 

Bis zu dieſem ihrem letzten Sie Ff den fie ſpeku⸗ 
lirt, wird fle auf Seiten Aaumer- ef a ſtehen und 
all ihre Energie darauf verwenden, e alert in 
der Kammer zu erwirken. Erſt wenn dieſer Sieg vollendet 
fein ſollte, erſt dann wird ſte ſich ſelber zu ld — ſuchen 
erſt dann ſoll es Zeit ſein, auch mit dem Syſtem Raumer⸗ 
Weſtphalen zu . . 

Es mag dies Vielen im jetzigen Augenbli icht 
klar ſein; aber die Sache iſt ſo und es iſt Zei EL 9 60 
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en 12. November. 1852 


SETS ET NETTER NETTE TER ee 


Wenn die Kreuzzeitung ſonſt immer von der „König⸗ 
lichen Autorität“, vom „unbedingten Gehorſam gegen die 


von Gott eingeſetzte Obrigkeit“ und dergleichen Redensarten 


der abſolutiſtiſchen Lehren geſprochen, jo waren das pure 
Redensarten, um alle Königlichgeſtnnten und Miniſteriellen 
auf ihre Seite zu bringen. In Wahrheit iſt fie das Or⸗ 


gan einer Junkerpartei, die nur die königliche Autorität ge⸗ 


gen ihre politiſchen Gegner geltend machen will, die nur 
Gehorſam gegen diejenige Regierung predigt, welche ihr, 
der Junkerpartei, gehorſam iſt. Wenn ſte ſich ſonſt gegen 
Theilung der Gewalten erklärt hat, ſo meinte ſte nur da⸗ 
mit, daß der Fürſt niemals mit dem Volke feine Gewalt 
theilen dürfe. Mit ihr aber, mit der Junkerpartei die Ge⸗ 
walt theilen, dagegen hat fie nicht nur nichts einzuwenben, 
ſondern es iſt im innerſten Herzen ihr unverrückbares Wün⸗ 
ſchen und Hoffen. 

Nur höchſt ſpärlich und nur von Zeit zu Zeit hatte 
die Kreuzzeitung den Muth, dieſe ihre Tendenz offen zur 
Schau zu ſtellen. Sie war immer klug genug, nur ſchritt⸗ 
weiſe auf ihr Ziel loszugehen. Als die demokratiſche Par⸗ 
tei zu bekämpfen war, ließ ſie ſich die Freundſchaft der 
Konſtitutionellen gefallen. Als die konſtitutionelle Partei 
zu bekämpfen war, öffnete ſte ihre Arme allen Miniſteriellen. 
Jetzt gills die miniſterielle Partei zu bekämpfen, und ſte 
wird zunächſt ihre Arme derjenigen Fraktion des Miniſte⸗ 
riums öffnen, welche vorläufig ihr am nächſten ſteht, der 
Fraktion Weſtphalen⸗Raumer; aber nicht, um dieſe wirklich 
zu halten ſondern um ſte ſpäter ebenfalls zu bekämpfen. 

Die Fraktion Weſtphalen⸗Raumer iſt nemlich noch 
lange nicht die Fraktion der Kreuzzeitung. Das Syſtem, 
das dieſe miniſtertelle Fraktion verfolgt, if die Reaktion 
der Büreaukratie durchgeführt durch die Adelspartei, nicht 
aber die Herrſchaft der Adelspartei gegenüber der Re⸗ 
gierung. — 5 - 

In dieſem Syſtem würde die Adelspartei ſo geſtellt 
werden, daß ſie die Ehre haben würde, eine Handlangerin 
der Büreaukratie zu werden. Die Adelspartei würde eine 
Handhabe erhalten am Rade der Staatsmaſchine um auf 
Anordnung der bureaukratiſchen Regierung drehen zu dürfen. 


An eine wirkliche Adelsherrſchaft ift hierbei noch lange 
nicht zu denken, und es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß 
die Fraktion Weſtphalen⸗Raumer nicht minder Gegner eines 
engliſchen Oberhauſes, wie ſte Gegner der engliſchen Volks⸗ 
freiheiten wäre. 5 . 

Im Grunde alſo lauert ein ſcharfer Zwieſpalt zwiſchen 
der Partei der Kreuzzeitung und der miniſteriellen Fraktion 
Weſtfalen⸗Raumer im Hintergrund der jetzt ſpielenden 
Dinge. — Diefer Zwieſpalk kam auch ſchon ſtoßweiſe im 
vorigen Jahr zum Vorſchein und zwar bei der Botſchaft 
über die Erſte Kammer, wo die Regierungsvorlage von der 
äußerſten Rechten und der äußerſten Linken verworfen wurde, die 
Regierungsvorlage, die der Kreuzzeitung darum nicht be⸗ 
hagte, weil der Krone das unbedingte Recht der Pairder- 
nennung zu Theil werden ſollte und die Kreuzzeitungspartei 
eben den Rathen der Krone in dieſem Punkte nicht traut 
und die Unterordnung ihrer Partei unter die Büreaukratie 
mit Recht fürchtet. 

Dieſer Zwieſpalt wird in der nächſten Seſſion wiede⸗ 
rum ſo lange verhüllt werden ſo lange die Fraktion Man⸗ 
teuffel am Ruder bleibt, er wird aber ſofort zum Vorſchein 


kommen, ſobald es dahin gebracht würde, daß die Fraktion 


Manteuffel zurücktritt, und das Feld der Regierung der 
Fraktion Weſtphalen⸗Raumer verbliebe. 

Sollte dies aber eintreten, ſo wird auch eine Spal⸗ 
tung in der Kreuzzeitungspartei ſelber entſtehen. Denn bis 
jetzt haben ſich zwar ſchon Viele von ihr abgeſondert, die 
fruher ihren innerſten Kern nicht durchſchauen konnten; 
aber noch immer gehören ihr ſchlichte Männer an, die noch 
heute nicht einſehen, wie es um dieſe Partei in Wirklichkeit 
ſteht. Sobald aber die Zeit gekommen fein wird, wo ſte 
offen aufzutreten hat, wird ihre Reihe von dieſen verlaſſen 
werden und ſte wird ein Häuflein bleiben, das die Adels⸗ 
herrſchaft auf dem Wege einer Adelsoppoſition wird zu 
erringen ſtreben. 

So unwichtig all dies iſt, wenn man die Zeit die uns 
naht in ihrer Ganzheit überblickt, ſo unweſentlich all die 
kleinlichen Dinge ſind, die gegenwärtig hier ſpielen und in 
der nächſten Kammerſeſſton jpielen werden, — zumal wenn 
man die Zukunft von dem Geſtchtspunkt aus betrachtet, 
den wir als den richtigen halten — fo intereffant 
wird dieſe Phaſe des parlamentariſchen Lebens werden. 

Wir ſtellen alſo für die nächſte Kammerſeſſton folgende 
Vorgänge in Ausſtcht. 

Der Hauptkampf wird zwiſchen der Fraktion Manteuffel 
und der Fraktion Weſtphalen⸗Raumer ſpielen. Beide Frak⸗ 
tionen werden von dem Zentrum der zahlreichen Beamten 
ausgehen. Die Linke wird womöglich beide Fraktionen be⸗ 
kämpfen und nur zur Noth der Fraktion Manteuffel bei⸗ 
ſtehen. Die Rechte, die Kreuzzeitungspartei dagegen wird 
vorerſt ihren künftigen Gegner, die Fraktion W fiphalen- 
Raumer zu flügen ſuchen, um wenn ſte ſiegt auch ihr Op⸗ 
poſttion zu machen. . 

Vielleicht würde dies alles ausreichen einen lehrreichen, 
wenn auch reſultatloſen Abſchnitt in der Geſchichte der 
Entwicklung unſerer Zuſtände zu bilden. Leider aber ſpielt 
die wirkliche Weltgeſchichte ganz anders als die Fraktionen 
und Fraktiönchen; und die kleine Komödie in der Heimat, 
die viel Ergötzliches hat, wird — wir ſehen dies mit Ent⸗ 
een voraus — von einem großen Drama überraſcht 
Wird das von Frankteich aus über uns hereinbrechen 
wird. — Dann aber wird das Volt die Rolle übernehmen 


\ 


müſſen und die Fraktionen und Fraktiönchen werden ſchnell 
vergeſſen fein! — N 


Berlin, den 11. November 


— Bon Seiten der hamburger Freimaurerloge „Zur B. 
treue an der Elbe“ war eine Aufforderung an jömmilihe kr 
Fi Deutjehlands ergangen, zur Unterſtützung ber invaliden 
chleswig⸗holſteiniſchen Offiziere. Dieſe humane Anre⸗ 
gung iſt von einem glänzenden Erfolge önt worden; nicht nur 
haben bereits 55 Logen Gelder zum mmtbelaufe von gegen 
3000 Mark Kour. eingeſendet, ſondern es iſt auch von verſchiede⸗ 
nen die Zuſage erfolgt, ihre Beiträge für jenen patriotiſchen Zweck 
wiederholen zu wollen; und ein großer Theil der deutſchen Logen 
iſt noch mit Sammlung für jenen Zweck beſchaftigt. Viele preu⸗ 
ßiſche Logen haben ſich betheiligt; die berliner fehlen noch. 

— Der ſchleswig⸗ holſtein. Juſtizbeamte Stemann hat eine 
Anſtellung im preuß. Staatsdienſt erhalten. 

— Wir find bereits mehrfach darauf zurückgekommen, daß Hr. 
G. Raſch ſich geweigert hat, den Urheber einer von ihm in der 
„Urwahler⸗Zig.“ mitgetheilten, den in Haft befindlichen Studenten 
Schlehan betreffenden Thatſache zu nennen. Das Obertribunal 
hat auf Veranlaſſung dieſes Falles, die bei einer früheren Gelegen⸗ 
heit beſchloſſene Unzuläſſigkeit des Verfahrens, wonach ein 
Schriftſteller gezwungen werden könnte, den Urheber einer 
von ihm mitgetheilten Thatſache, außer dem Falle der Zeugenver⸗ 
nehmung im Laufe der Ugterſuchung, zu benennen, zurückge⸗ 
nommen. In dem vorliegenden Falle handelt es ſich um die 
Feſiſtellung einer von einem Beamten begangenen Pflichtwidrigkeit 
behufs Einleitung eines Disziplinarverfahrens. — Die Gründe, 
welche Herrn Raſch veranlaſſen, den Urheber nicht zu nennen, 
ſind bereits mitgetheilt. En ; 
Wahlen zur I. Kammer. Bon den 120 zu wählen: 
den Mitgliedern der 1. Kammer werden 30 durch die Gemein 
räthe der großen Städte, 90 von den Höchſtbeſteuerten der Wahl⸗ 
ee welche die einzelnen Provinzen eingetheilt worden find, 
gewählt. 4 8 
I. Wahlen durch die Gemeinderäthe. Berlin: Ober⸗ 
bürgermeiſter Krausnick, Biſchof Dr. Neander, Stadtälteſter 
de Cuvrp. Breslau: Bürgerm. Bartſch, Konſiſtorialr. Menzel. 
Kölu: Geh. Oberjuſtizr. a. D. Berghaus, Kaufm. Jacob vom Rath. 
Potsdam: Haupım, a. D. von Alvensleben. Brandenburg: Ober⸗ 
D. Dr. Böttcher, 
Stralſund: Bür⸗ 


Bürgerm. Brandt. Frankfurt: Oberpräſ. a. 
Stettin: Kaufmann und Stadtr. E. Wegener. 
germ. Dr. Schwing. Danzig: Kaufm. Heppner. Poſen: Kreis⸗ 
gerichtsr. Pilaski. Magdeburg: Fabrik. Jak. Henuige. Halle: 

Landr. a. D. v. Baſſewitz. Koblenz: Mertz nale Wegeler. 
Wahlen durch die Höchſtbeſteuer ten. Aan en 
Priegnitz: Gutsbeſ. v. Karſtedt. Oſt⸗ u. 3 and x; Reg. 
Präſ. Graf Itzenplitz, Stahl, Graf Sun aruth. Königsberg⸗ 
Soldin ꝛc. Mej. v. Roſenſtiel, Land. Humbert, Gutsb. v. Brandt⸗ 
Lauchſtedt, Gutsbeſ. v. BranbtTaukow. Guben⸗Sorau sc: Graf 
Solmis⸗Baruth, Stahl. — ere, Demmin⸗Stettin ze. 
Stahl, Baron von Maltzahn⸗Eummerow. Greiffenbagen⸗Pyritz: 
Geh. Zufigcath von Pet nan Mebing, von Thadden⸗Trieg⸗ 
laff — die Blume der wischen Ritterſchaft —, v. Waldow. 
Rügen: Franzburgt 92 — Preußen. Danzig ı. Freih. v. 
Pallesfe, Hofveſ. Boſchke. — Poſen. Pleſchen⸗Schroda ı. Ob. 
L. Ger. N. a. D. Mellard. Poſen Obornick ı.: Graf Grabowski. 
Inowraczlaw: v. Schwanenfeld. — Schleſien. Glogau: Appel. 
Ger. Präs. Graf Rittberg. Liegnitz 6: Gen. Graf Neſiitz. Strie⸗ 
gau⸗Schweidniß: Stahl. Breslau⸗ Neumarkt ıc.: Graf Stoſch⸗ 
Manze. Matibor de: Gutsbeſ. v. Prittwitz auf Kaſemir, Graf 
Seher, Graf Saurma⸗Jeltſch, der bekannte Berfaſſungsſtürmer. 
Hoyerswerda⸗Görlitz u.: Fürſt Heinrich der Vieründſiebzig⸗ 
fe Reuß auf Jänkendorff. Wohlau ꝛc.: Kriegsmin. a. D. von 
Stockhauſen. — Sachſen. Stendal⸗Salzwebel ꝛc.: Oberpräſ. v. 
Witzleben. Sangerhauſen⸗Naumburg ze. Gutsbeſitzer Telemann I., 
Landr. a. D. v. Seebach, Oberjägerm. Graf v. d. Aſſeburg⸗Meis 
. 1 


dorff. Wittenberg: Gutsbeſ. v. Stammer, Geh. Ob. Reg. Rath 
Dr. Pernice in Halle. — Rheinprov. und Hohenzollern. 
Koblenz u. Hohenz.; Hr. v. Bianco in Köln, Domprobſt Hölzer. 
En: Graf Cajus zu Stolberg. Aachen: Oberforſtm. v. Steffens, 
andr. a. D. Freih. v. Cöltz. 5 E 

Der 7 gewählte Stahl hat für Oſthavelland an⸗ 
nommen, N 
g — Wahlen zur 2. Kammer. Hechingen: Kreisger. N. von 
Sallwürck. — Im 1. hieſigen Wahlbez. ſtellt die konſtitutionelle 
Partei als Erſaß für Hrn. v. Manteuffel (der für Luckau ange 
nommen) den Dr. Beit als Kandidaten auf. 

— Vom 9. zum 10. ind 2 Perſonen an der Cholera erkrankt. 

— Die Polizei konſiszirte geſtern die kürzlich erſchienenen 
reaktionären „Briefe über Staatskunſt“, für deren Verfaſſer man 
den bekannten Profeſſor Leo in Halle hält. Grund zur Beſchlag⸗ 
nahme ſoll eine Stelle des Werkes gegeben haben, in welcher der 
Bruch des politiſchen Eides beſchönigt wird. — Konfiszirt 
wurde ferner die von dem ausgewieſenen Literaten Iſidor Heller 
verfaßte und in Leipzig erſchienene Broschüre, betitelt; „Sendſchrei⸗ 
ben eines Oeſtreichers an die deutſche Nation.“ 

— Die Leſer werden ſich aus den Verhandlungen der erſten 
Inſtanz noch folgenden Falles erinnern. Der Schulamtskandidat 
Schäfer, welcher ſich verheivathen wollte, begiebt ſich zum Konſiſto⸗ 
rlalrath Bachmann, dem Prediger der Jakobikirche, um das Auf⸗ 
gebot zu beſtellen. Beide Herren laſſen ſich in ein Geſpräch über 
keligioſe Dinge ein, wobei ſich ergiebt, daß ihre Anfichten über Nez 
ligton ſich ſchnurſtracks widerſprechen. Herr Bachmann nimmt 
hieraus Veranlaſſung, ſich zur Mutter der Braut zu begeben und 
ihr die erbindung ihrer Tochter mit dem ketzeriſchen Bräutigam 


zu widerrathen. Die Heirath wurde jedoch trotz der Beredſamkeit 


des Herrn Konſiſtorialrathes Bachmann vollzogen. Schäfer hielt 
das Verfahren des Geiſtlichen für eine Ueberſchreitung der Amts⸗ 
befugniß und führte beim Konſiſlorium Beſchwerde; dieſes aber er⸗ 
achtete die Beſchwerde für ungerechtfertigt und billigte das Verfah⸗ 
ren des Predigers. Schäfer wendete ſich nun an letzteren mit einem 
Schreiben, in welchem er des Konſiſtoriums in Ausdrücken gedachte, 
die die Staatsanwaltſchaft, der eine desfallſige Denunziation zus 
ging, für eine Beleibigung einer öffentlichen Behörde hielt. Die 
Anklage wurde demgemäß erhoben und a zu 3 Monaten Ger 
fängniß verurtheilt. Auf eingelegte Appellation beſtätigte das Kam⸗ 
mergericht dieſes Erkenntniß. 

— Der neulich mitgetheilten Nachricht, daß ein Lehrſtuhl der 
Homöspathle an der hieſigen Univerſttät errichtet werden ſoll, wird 
vom „Korr. B.“ widerſprochen. Daſſelbe hört, daß ein homöopa⸗ 
thiſcher Arzt nur die Habilitation bei der mediziniſchen Fakultät 
nachgeſucht habe, um feine Wiſſenſchaft als Privatdozent zu lehren. 

— Den Freunden des Volksgeſanges ſteht wieder ein an⸗ 
ziehender Genuß bevor, indem der hieſige Erk'ſche Männerge⸗ 
jangverein, der hauptſächlich dieſe Gattung des Geſanges zu 
veredeln ſtrebt und davon ſchon gelungene Proben gegeben hat, 

n Konzert zu wohlthätigen Zwecken zu geben beabſichrigt, das 

mit 3 M. im Krollſchen Lokale Laa ee Abwechſelnd 
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den wege aan un hie Er höre 15 Gebe a 

8 Das ute auserleſene Inſtrumental⸗Pieeen vor⸗ 

5 Mr hat demnach jedenfalls einen genußreichen 

— Seit langer Zeit i > N i 
fo Anziehendes und zugleich regen Aa wrde 
muss een der 5 een: 4 
In einer Reihe vortiefflich ausgeführter Bild den nemlich dem 
Zuſchauer in einer ſyſtematiſchen Meihento n werden Bil⸗ 
dungsperioden der Erde wog ih eh bie derſglevenen il 


leicht faßlich und verſtändlich find. In unſeren f 
an man freilich nicht, welche Reihe von Mesic Sei e 
wandelungen unſere Erdrinde erleiden mußte, ehe fie ihre gegen⸗ 
wärtige Geſtalt annahm. In gebirgigen Gegenden wird man ſchon 
eher darauf hingeführt; am ſicherſten aber dort, wo feuerſpelende 


Berge oder Erdbeben den Menſchen daran mahnen, daß das In⸗ 
nere der Erde keineswegs ſo ſtarr und abgeſtorben iſt, als es uns 
hier erſcheint. An Letztes gedenkend ſchwindet uns das Unwahr⸗ 
ſcheinliche, wenn die Erde in jenen Bildern uns zuerſt als eine 
ungeheure glühende Kugel vorgeführt wird. Allmälig an ihrer 
Oberflache erſtarrend, umgiebt fie ſich mit einer feſten Rinde, die 
unter den abwechſelnden Einflüſſen des Waſſers und des Feuers an 
Dicke und zugleich an Mannigfaltigkeit der Geſteine zunimmt. So 
wie die Sonnenſtrahlen die dichte Amoſphäre durchdringen, ſehen 
wir die Keime des Lebens ſich entwickeln: baumhohe Farrn 
und Schachtelhalme ſind anfangs die einzigen Vertreter der 
Pflanzen, Konchylien und Kruſtazeen die der Thierwelt. — 
Aber dem Vollkommneren nachſtrebend, mehren ſich die Formen, 
und durch Nadelhölzer und Palmen werden wir zu den Laubhöl⸗ 
zein, durch Fiſche und Amphibien zu den viefigen Säugethieren 
geführt, bis endlich die gegenwärtige Periode mit dem Auftreten 
des Menſchengeſchlechts den Schlußſtein bildet. Jede Periode iſt 
in ihrer Eigenthüwlichkeit aufgefaßt, und in hübſchen landſchaft⸗ 
lichen Darſtellungen, wobei Ungher's klaſſiſche Anfichten aus der 
Urwelt vorzugsweiſe benutzt zu ſein ſcheinen, wird dem ſtaunenden 
Beobachter die Urwelt vorgeführt. Eine glückliche Idee iſt es, 
welche die Herren Siegmund u. Rohde veranlaßte, dieſen Theil der 
Naturwiſſenſchaften auf eine fo belehrende Weiſe mit Ein des 
Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mikroskops zu behandeln. Jedem Freunde der 
Natur werden dieſe Darſtellungen genügen, es find Illuſtrationen 
zu Humboldl's Kosmos; jeder Gebildete wird ihnen mit Intereſſe 
folgen, und was giebt es Anziehenderes und Belehrenderes für die 
Jugend? — Die Darſtellungen werden im Kroll'ſchen Saale 
ezeigt. \ 
1 . Die dramatiſche Bearbeitung von „Onkel Tom's Hütte“ 
iſt beim Königſtadtiſchen Theater zur Aufführung angenommen. 
—$. Johannes Czerski, Pfarrer der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde zu Schneidemühl, hat ſo eben die Einladung zu einer neuen 
Zeitſchrift verſandt, welche er mit Anfang des nächſten Jahres 
herauszugeben gedenkt. Er jagt in dem Proſpekt: „Das hierar 
chiſch⸗ Element, jener größte Feind des von Chriſto verkündeten unt 
geſtifteten Gottesreiches, mit welchem Chriſtus ſelbſt und alle feine 
wahren Jünger die heftigſten Kämpfe zu beſtehen hatten, beginnt 
auch jetzt durch ſeinen offenen Angriff den letzten Kampf gegen das, 
in der geſellſchaftlichen Religionsfreiheit wurzelnde chriſtliche Got⸗ 
tesreich des Geiſtes und der Wahrheit und nöthigt dies, fein Banner 
zum Streite zu entfalten und alle die Seinen zur Abwehr und 
endlicher Vernichtung des allen Feindes aufzurufen. Dieſen Ruf 
darf auch der neue Sproß der Reform, die chriſtkatholiſche Kirche, 
nicht verfäumen, um neben ihrer, aus der Reformation des Mittel⸗ 
alters hervorgegangenen proteſtantiſchen Schweſlerkirche den gemein⸗ 
ſamen Feind zu bekämpfen, und fie hält ſich dazu um ſo mehr ge⸗ 
eignet, als ſie nicht wie jene, den Feind im eigenen Lager, und um 
die eigene Stellung zu kämpfen hat, ſondern im Stande iſt, den 
Feind in ſeinem Gebiete anzugreifen. Zu dieſer Mitwirkung an 
dem allgemeinen Kampf aus dem Standpunkte unſerer chriſtkatho⸗ 
liſchen Kirche gegen das hierarchiſche Element, den Ultramonta⸗ 
nismus und Jeſunismus will ich eine Zeitſchrift unter dem Titel: 
„das Glaubensſchwert“ herausgeben und bitte um die Theil⸗ 
nahme und die Unterſtützung der Brüder und Mitkämpfer.“ Die 


Zeitſchrift wird im Selbſtverlage in ſechs wöchentlichen Friſten, das 


erſte Heft Anfangs Jan. k. J. erſcheinen. Jedes Heft wird zirka 
3—4 Bogen gr. 8. umfaſſen und für den Preis von 10 Sgr. bes 
ſonders zu beziehen ſein. Der Abonnements preis für 6 Hefte be⸗ 
tragt 1% Tylr. Die Verſendung geſchieht durch den Buchhandel. 

Breslau. Der Prozeß gegen den Prediger der deutſchka⸗ 
tholiſchen Gemeinde, Hofferichter, wegen unbefugter Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen iſt am 8. vor dem Appellationsgericht 
verhandelt worden. Der fungivende Staatsanwalt erkannte ſelbſt 
die Unſicherheit der Rechtsverhältniſſe in Belreff des fraglichen Ge⸗ 
genſtandes an und gab zu, daß der Angeklagte in dem guten 
Glauben gehandelt haben könne, nichts Straffälliges zu thun, be⸗ 
antragte aber deſſenungeachtet das Schuldig. Prediger Hofferichter 
vertheidig e ſich ſeloſt in einer langeren Rede, in welcher er zunächſt 
den in erſter Inſtanz erhobenen Einwand gegen die Kompetenz 


5 ’ 5 Sg, 
des Einzelrichters erneuerte. Im ferneren Verlauf feine Rede ſuchte 


der Angeklagte zu beweiſen, daß ſelbſt dann, wenn die Deklaration 
vom 9. März 1834 noch geſetzliche Geltung habe, die Beſtimmungen 
derſelben doch auf ihn keine Anwendung finden könnten, und daß 
überhaupt bei ihm von einer unbefugten Vornahme geiftlicher 
Amtshandlungen keine Rede ſein könne. Der Gerichtshof erachtete 
den Kompetenzeinwand des Angeklagten für begründet und erkannte 
1 des Urtels erſter Inſtanz und Niederſchlagung der 
often. ö 

Danzig. Der Stadtrath und Syndikus Flottwel aus El⸗ 
bing iſt von dem hieſigen Regierungskollegium im Disziplinarwege 
ſeines Amtes entſetzt worden. 
Hambulg. In den hieſigen „Nachr.“ findet ſich ein von 
10 angeſehenen hieſigen Damen unterzeichnete herzergreifender 
Aufruf an die Frauen Hamburg's und Altona's, in welchem zur 
Unterſtützung der ſechszigfährigen blinden Gattin des im Vibolger 
Zuchthauſe ſitzenden ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Obriſten v. 
Schütz, die, nachdem ſie vergeblich in Kopenhagen perſönlich um 
Milderung „des Schickſals ihres unglücklichen Mannes gebeten, 
fortan, wenn auch in noch fo beſchränkten Verhältniſſen, gern in 
ſeiner Nähe in Viborg leben möchte, aufgefordert wird. — Die 
Pinneberger Landdroſtei hat einen Steckbrief hinter Theodor Brack⸗ 
low erlaſſen, der des Hochverraths und der Majeſtätsbeleidigung 
bezüchtigt iſt. In der Nacht vom 8. zum 9. war die Wohnung 
einer Frau in Langenfelde (etwa 1 Meile von hier, im Holſteini⸗ 
chen) don Polizeimannſchaft und Gendarmen umſtellt worden, in⸗ 
deß war Bracklow im Hauſe nicht zu finden. abs 

Frankfurt a. M. Man behauptet, die Mehrzahl der bei 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft beglaubigten Geſandtſchaften 
werde demnächſt mit ihren Kanzleien von Bern nach Frankfurt 
überſiedeln. Die Kanzlei der ruſſiſchen Geſandtſchaft, welche im 
Jahre 1848 von Bern nach Baden-Baden verlegt wurde, iſt be⸗ 
reits von da nach Frankfurt übergeſiedelt. Baron v. Krüdener, 
der ruſſiſche Geſandte bei der Schweiz, hatte ſeit dieſem Jahre ſeine 
Reſidenz in unſerer Stadt genommen. — Seit einigen Tagen 
werden durch ößtreichiſche Solda { 
Zahl verbreitet. Die Zwiſtigkeiten zwiſchen den Hiefigen Truppen 
heilen ſcheinen, wahrſcheinlich durch die Streitigkeiten der verſchie⸗ 
denen Staaten Nahrung erhaltend, ſich in bedenklicher Weiſe zu er⸗ 


neuern. 


Kaſſel. Or. Haſſenpflug verſteht es, ſich Geld zu machen. 
Den Gaſthofsbeſitzern iſt eröffnet worden, daß die Konzeſſion zum 
Weinſchank ihnen vom 1. April 1853 an nicht werde erneuert 
werden. Es ſollen ihnen dagegen Pachtbriefe für eine gewiſſe 
Reihe von Jahren, zu einem noch zu beſtimmenden Pachtzius, ver⸗ 
abreicht werden. 7 
Offenbach. Am 7. Abends gegen 10 Uhr fand auf dem 
Wege nach Oberrad eine bedeutende Schlägerei zwiſchen bairiſchen 
Soldaten und mehreren Leuten von hier, welche von Oberrad zu⸗ 
rückkehrten, ſtatt. Dem Vernehmen nach hatten die Soldaten eine 
Frau arg inſultirt und dieſelbe ſogar lebensgefährlich am Kopf 
vermittelt; eines Säbelhiebes verwundet. In Folge deſſen entſpann 
ſiich ein erbitterter Kampf, wobei mehrfache Verwundungen vorka⸗ 
men. Einer der Soldaten wurde todt auf dem Felde gefunden, 
zwei andere hat man geſtern Abend gefänglich eingebracht. 
Venedig. Anhäufung von Ex⸗Größen. In unſerer 
Stadt wird in dieſem Winter eine Anzahl Perſonen verweilen, 
wie man ſie wohl ſelten zwecklos beiſammen ſieht. Faſt Alle 
haben, der Legitimität entſtammt, ſchon auf irgend einem höheren 
oder niedrigeren Thron geſeſſen oder doch ſitzen wollen. Außer 
dem Grafen Chambord erwartet man nemlich dort die Frau 
Herzogin von Berry, die Herzogin von Parma, den Infanten Don 
Karlos mit Familie, den Prinzen Dom Miguel mit ſeiner Frau 
Gemahlin, den Herzog Karl von Braunſchweig und den Grafen 
von Montemolin. Letzterer hat den ſchönen Palaſt der Foscari am 
großen Kanal käuflich an ſich gebracht, und gedenkt London für 
immer mit Venedig zu vertauſchen. g 5 
2 Io ßerantwortlicher Nebakteng: Hermann Holbbeim in Weriin, 1 
Gute weiße Kartoffeln & Mb. IT ſgr., Schff. 18 ſgr. Ypf. beſte 
weiße u. reihe a a 13 Be Caf. 224 ſgr. Dresdnerſtr. 9a. 
. Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 
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ge 
Soldaten falſche Guldenſtücke in großer 


Berliner Circus⸗Theater. 

Heute Freitag: Herr Julius Stark wird mit zwei der ſtärkſten 
hieſigen Bauerpferde um den Preis ringen und mehrere andere 
Kraftproben zeigen. Zum Erſtenmale eine neue Arlequinade, der 
treue Diener oder der dreſſirte Hund. Reiterei und Gymnaſtik. 
Schulpferde, Lebende Bilder. Anfang 7 Ubr. like 


Circus v. I. Renz, 
Freitag, den 12. November: Der Matroſe im Schiffbruch 


von dem jungen Baptiſt Loiſſet. Jeu de Barre oder die drei 
Am zonen. Morgen Sonnabend: Vorſtellung. 
4 


E. Nenz, Direktor. 

Der aus Neid widerrufene Klempner⸗Ball findet am 
13. d. Mts in Königsbank, Gr. Frankfurterſtr. 117, ſtatt. 
Billets find noch an der Abendkaſſe zu haben, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet im Namen mehrerer Geſellen 


F. Hinniger. 


Franzöſiſche Thibets 


en gros und en detail 
in kräftiger egaler Waare u. den gelungenſten 
zu Fabrikpreiſen. 


J. Meidner, 


Jeruſalemer⸗Straße 14., Ecke Leipziger⸗Straße. 


8 7 4 : 

J. Meidner, 
Jeruſalemerſtraße 14, Eee Leipzigerſtraße. 
empfiehlt j i 
folgende Waaren, bei welchen Preisermäßigun⸗ 
gen eingetreten find, zu vortheilhaften Weih⸗ 

3 * - 


Farben empfiehlt 


nachts einkäufen: 5 gi 

% Twilds in allen Farb. kräft. Waare 6 ſgr. 
6, gemuſterte Orleans 5 
J Engliſchen Mir⸗Lüſtre 6% „ 
4% Napolitains u. Cachmirs * 
4% Crapp Cattun n 
11 einf. do. 5 Air 
9% „ do. T 
% Crapp do. f SE, 
* Neſſel 253 7 
% fr. Catt. in roſa, lila, blau, Millfleurs 5 „ 
61, ſchwarze Orleans, glanzr. Waare 520 „ 


carirte Ginghams Roy 
Für die Aechtheit wird garantirt. 


Schuhmacher, die Frisch arbeiten, melden ch Rreusgale 19. 


Altes Guß⸗ und Schmiede⸗Eiſen, weißes Glas wird ge⸗ 
kauft Friedrichstr. 11. * ee 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße J. ‚ 


3 


